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Die Ampel steht auf Rot – vor dem Schil-
lerdurchlass, und ein paar Meter weiter
nach dem Schillerdurchlass. Autos biegen
ab. Dann ist der Weg frei in Richtung Ge-
werbegebiet Weststadt. Über die Hofer-
straße geht es auf der Rad-Tour mit dem
Baubürgermeister vorbei am früheren
EnBW-Gebäude, das immer noch leer
steht und das vom Land doch nicht mehr
für die Erstaufnahme von Flüchtlingen be-
nötigt wird. Was die Stadt mit dem Gebäu-
de macht, das sie im Frühjahr gekauft hat,
gibt Baubürgermeister Michael Ilk nicht
preis. Das Gebäude in Wohnungen umzu-
bauen, wäre zu aufwendig, sagt er.

Der Radstreifen endet an der Gröner-
straße. Eine der zentralen Erschließungs-
straßen des Gewerbegebiets, in dem zahl-
reiche Firmen mit rund 10 000 Arbeitsplät-
zen angesiedelt sind. Es ist der wichtigste
Gewerbestandort der Barockstadt. Lastwa-
gen fahren dort, Autos. Die Randstreifen
sind zugeparkt. Ein Radweg hat kaum
Platz auf der Fahrbahn.

„Das muss attraktiver werden“, so die
Überlegung von Ilk. Schließlich will man
die Binnenpendler zum Umstieg bewegen,
die allein schon zusammengerechnet 13,5
Millionen Kilometer im Jahr zurücklegen –
meist mit dem Auto. Das Problem auch
hier: Will man wirklich ein gutes Angebot
für Radfahrer machen, wäre das nur unter
Verzicht auf die Parkplätze möglich. Im
Radroutenkonzept wird deshalb auch die
Alternative genannt, die sich die Kommu-
nalpolitiker überlegen könnten: Bei Tem-
po 30 wäre kein eigener Radweg nötig.

Ist das wirklich eine Lösung? Ilk lässt es
offen. Geradelt wird jetzt bis vor zur
Schlieffenstraße. Man müsste, so der Bau-
bürgermeister, das alles auch mit anderen
Verkehrssystemen verknüpfen. Ein Ge-
danke, der im Konzept „Gewerbegebiet
der Zukunft“ bereits angesprochen ist. Da
ist von Elektromobilität und E-Tanklade-
säulen die Rede, von Car- und Bike-Sha-
ring gemeinsam mit den Unternehmen,
auch von ganz neuen Mobilitätskonzep-
ten.

Eine Seilbahn als Transportmittel ist für
Ilk durchaus vorstellbar. Sie könnte etwa
über die Schwieberdinger Straße geführt
werden. Mit Freizeitspaß oder einer Gon-
del wie in Skigebieten habe das nichts zu
tun. „Mit ihr könnte man richtig viele Per-
sonen befördern“, ist er überzeugt. Be-

Stadt überlegt, wie das Angebot für Berufspendler attraktiver werden kann – Ein Parkhaus statt vieler Parkflächen für Autos?

Besser hinaus ins Gewerbegebiet
WESTSTADT (4. UND LETZTER TEIL )
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Die Grönerstraße ist eine wichtige Verkehrsachse im Gewerbegebiet, für Fahrradfahrer fehlt
aber ein entsprechendes Angebot. Foto: Benjamin Stollenberg

kanntlich wird derzeit die Machbarkeit ei-
nes solchen Projekts geprüft.

Als erste Schritte nennt Ilk jedoch neben
dem Radverkehr die Busanbindung, die
verbessert werden müsste. Zwar gebe es
einige Buslinien ins Gewerbegebiet, die
zentrale Achse vom Bahnhof über die Grö-
nerstraße gehöre aber gestärkt.

Nicht aus der Welt wäre, überlegt Ilk
weiter, die Stadtbahn in den Bedarf besser

einzubinden. Eine Haltestelle beim Indus-
triegebiet in der Weststadt würde seiner
Ansicht nach sicherlich gut angenommen.
Bislang ist das nicht vorgesehen. Ludwigs-
burg hätte damit ganz offensichtlich einen
Vorteil. Umständlicher sei es, erst zum
Bahnhof und dann mit dem Bus hinaus in
die Schlieffenstraße zu fahren.

Auch dort sind die Parkplätze mit Autos
gut gefüllt. Die Autofahrer will Ilk natür-

lich nicht vergessen. Die Stellplätze, so ei-
ne Idee, könnten an einem zentralen
Punkt in einem Parkhaus zusammenge-
fasst werden. Der Vorteil für die Firmen, so
Ilk: Legt man Parkplätze zusammen, ist
man variabler. Bei einer gemeinsamen
Strategie könnte die Belegung und Auslas-
tung besser gesteuert werden. Leere Plät-
ze, die eine Firma nicht braucht, könnte
die andere mitnutzen.

Gewerbegebiet soll fit für die
Zukunft gemacht werden

Testfahrt mit dem
Rad-Bürgermeister
Eigentlich nennt er sich nicht so, doch
Michael Ilk ist nicht nur Baubürgermeis-
ter, er ist auch Rad-Bürgermeister. Weil
er öfters auf dem Fahrrad oder dem Pe-
delec anzutreffen ist, passt der Titel. Er
kennt aber auch die Probleme und
möchte die Radkultur in Ludwigsburg
fördern. Ein wichtiger Schritt, sagt er, war
für ihn die Entscheidung für den Bau ei-
nes Radwegs entlang der Marbacher
Straße. Großes Ziel ist, den Anteil des
Radverkehrs in der Barockstadt zu ver-
doppeln. Manches ist in die Wege gelei-
tet, es gibt noch viel zu tun. Michael Ilk ist
mit uns auf Testfahrt gegangen – in loser
Folge werden wir davon berichten. (hpj)

SERIE

Ein weltliches Programm mit geistlichem Kern
Abschluss beim Orgelsommer in der Stadtkirche bietet mit Lennon, Blackmore und Bach produktive Kontraste

Frank und David Schilling, Martin Kaleschke an der Orgel. Foto: Benjamin Stollenberg

Mit rund 350 Besuchern war die
Stadtkirche am Marktplatz bes-
tens besetzt, als der Ludwigs-
burger Orgelsommer mit einem
Crossover-Projekt seinen Ab-
schluss fand. Unter dem Titel
„Die Jahreszeiten“ hat Bezirks-
kantor Martin Kaleschke gemein-
sam mit den Gitarristen David
und Frank Schilling (beide: elekt-
rische und akustische Gitarre) ein
Programm zusammengestellt, in
dem sich vier emblematische
Songs der Rockgeschichte aus
den Jahren zwischen 1965 und
1992 mit barocken Werken von
Antonio Vivaldi (1678-1741) und
J.S. Bach (1685-1750) verschränkt
fanden.

Mit Ausnahme des von David
Qualey stammenden Arrange-
ments von Bachs Choral „Jesus
bleibet meine Freude“ aus der
Kantate „Herz und Mund und Tat
und Leben“ (BWV 147), das nicht
von ungefähr als einziges hier
ausdrücklich als geistliche Musik
anzusprechendes Werk den zent-
ralen Kern in einem ansonsten
durch und durch weltlichen Pro-
gramm markierte, mussten die
drei Musiker mangels entspre-
chender Arrangements für diese
unkonventionelle Besetzung alle
Stücke selbst bearbeiten.

Denn wer schreibt schon Mu-

VON HARRY SCHMIDT

sik, geschweige denn Arrange-
ments, für die Kombination einer
Orgel mit zwei Gitarren? Dass der
Zusammenklang, gerade wenn es
sich um elektrifizierte Instrumen-
te handelt, ausgesprochen reiz-
voll sein kann, erwies sich gleich
beim Auftakt mit Vivaldis Konzert
für zwei Mandolinen (RV 532):
Kaleschke beschränkte sich auf
sparsam registrierte Begleitfigu-
ren wie Generalbass und Orgel-
punkte und übernahm damit den

Puls und setzte harmonische Gra-
vitationszentren. Dagegen erklan-
gen die fugierten Kantilenen der
dreisätzigen Komposition verteilt
auf zwei E-Gitarren in der für
Rockgitarristen typischen Lega-
to-Phrasierung und mit dem
künstlich gewollt erzeugten und
künstlerisch gewünschten Verzer-
rungseffekt der durch die elektri-
sche Verstärkung möglichen
Rückkopplung von Resonanzfre-
quenzen, die als Klangcharakte-

ristik den Sound der Sechziger-
und Siebzigerjahre dominierte.

Hier wie im „L’Estate“ (RV 315)
überschriebenen Violinkonzert
aus Vivaldis „Die vier Jahreszei-
ten“, klug gewählt als zentraler, ti-
telgebender Anker des Pro-
gramms, gehört doch das finale
Sommergewitter zu den wenigen
Stellen der klassischen Musik, die
sich weit über die einschlägig in-
teressierte Hörerschaft hinaus
auch den Ohren vieler Pophörer
eingeschrieben hat, bezaubern
die überaus delikaten Farbmi-
schungen der Klais-Orgel im Zu-
sammenklang mit Frank Schil-
lings PRS Custom 24 und den von
David Schilling bedienten Schec-
ter-Instrumenten.

Unüberhörbar aber auch, wie
heikel die Aussteuerung eines sol-
chen Set-ups ist: Mehrmals ent-
gleitet die Lautstärkebalance kurz
der Kontrolle – alles andere als tri-
vial sind die Anforderungen, den
Klang der Gitarrenverstärker und
der Orgel aufeinander abzustim-
men. Wunderbar getroffen die
Empfindlichkeit der folkigen Len-
non/McCartney-Ballade „Norwe-
gian Wood (This Bird Has Flown)“
als Akustikgitarrenduett. An des-
sen 3/4-Takt schließt sich Metall-
icas „Nothing Else Matters“ im
6/8-Metrum an: Eine Messe, ein
Fest, eine Monstranz des Heavy
Metal – grandios, wie die kantable

Seite des dramatischen Liebes-
lieds auch ohne Gesang zur Gel-
tung kommt.

Wiederum eine Power-Rock-
Ballade, nein, die Power-Rock-
Ballade schlechthin mit „Stairway
To Heaven“: Wo sonst als in einer
Kirche ließe sich die Song-Ikone
von Led Zeppelin angemessen ze-
lebrieren? In der Mischung aus
Sonntagsanzügen und Funktions-
bekleidung, die bei Kirchenkon-
zerten heutzutage die Regel ist,
sind im Publikum einige Band-T-
Shirts auszumachen – wortlos be-
wegen die Rockfans ihre Lippen
zum Text von Robert Plant: „and
it makes me wonder“. Das ele-
mentare Solo von Jimmy Page
spielt Schilling wie vom Blatt.

Als Höhe- und Schlusspunkt
„Smoke On The Water“: köstlich
die Interpretation, Kaleschke ein
würdiger Vertreter von Jon Lord
an dieser Stelle. So interessant wie
die Interaktion der Musiker, so
instruktiv war die Kommunikati-
on der Programmbausteine: Sinn-
reich und produktiv, dass auf Vi-
valdi die Beatles folgten, dass
Bach zwischen Metallica und Led
Zeppelin trat, bevor sich der Kreis
mit Vivaldi wieder schloss und
Deep Purple für das finale Feuer-
werk sorgten. Stehende Ovatio-
nen, minutenlanger enthusiasti-
scher Applaus und laute Beifalls-
bekundungen.

FÜHRUNGEN

Sight-Jogging durch Ludwigsburg
Beim „Sight-Jogging“ geht es am heu-
tigen Mittwoch, 21. September, um
17 Uhr im Laufschritt durch Ludwigs-
burg. Gestartet wird am MIK, Eber-
hardstraße 1. Von dort aus joggen die
Teilnehmer über die Bärenwiese,
durchs Blühende Barock und den Fa-
voritepark zum Marktplatz. Das Lauf-
tempo auf der etwa vier Kilometer
langen Strecke richtet sich nach der
Gruppe.

Wochenmarkt als Handelsplatz
Auf eine Entdeckungsreise rund um
den Ludwigsburger Marktplatz geht
es bei einer Führung mit Monika
Beisch am Samstag, 24. September,
10 Uhr. Wie wurde der Platz früher
und heute genutzt? Welche regiona-
len und nachhaltigen Produkte sind
dort zu finden? Treffpunkt: Brunnen
auf dem Marktplatz.

Moderne Barockstadt
Die Führung „Moderne Barockstadt“
am Samstag, 24. September, um
11 Uhr zeigt die neuen Seiten Lud-
wigsburgs. Thema sind nicht nur ak-
tuelle Entwicklungen und neue Ge-
bäude, sondern auch neue Nutzun-
gen in alten Gemäuern der Stadt.
Startpunkt ist das MIK (Eberhardstra-
ße 1). Die Teilnehmer sollten gut zu
Fuß sein.

Ludwigsburg für Einsteiger
Eine Einführung in die Ludwigsburger
Stadtgeschichte bietet die Führung
„Ludwigsburg für Einsteiger“ am
Samstag, 24. September, um 14 Uhr.
Treffpunkt: Brunnen im Schlosshof.

Wandel der Parkanlage Monrepos
Die Parkanlage Monrepos hat im Lau-
fe der Geschichte viele Veränderun-
gen erlebt. Wie diese genau aussa-
hen, erläutert Wolfgang Könninger
am Sonntag, 25. September, um
11 Uhr. Treffpunkt: Bootsanlegestelle
am Monrepos-See.

INFO: Karten sind in der Tourist Infor-
mation im MIK, Eberhardstraße 1, an
der Schlosskasse sowie bei der Füh-
rung erhältlich.

KURZ NOTIERT

Goethe-Vortrag fällt aus
Der Vortrag der Goethe-Gesellschaft
Ludwigsburg am Freitag, 23. Septem-
ber, von Peter Petersen aus Kiel über
„Goethe in Rom“ fällt wegen Erkran-
kung des Referenten aus. Die Veran-
staltung wird voraussichtlich auf No-
vember verlegt. (red)

Spendenmarathon
für Orgel am Ziel
Im Anschluss an das Abschluss-
konzert des Orgelsommers hat
der Förderverein Stadtkirchen-
orgel Ludwigsburg zu einer Fei-
erstunde geladen, um auf den
Erfolg einer für Ludwigsburg
beispiellosen Spendenbewe-
gung anzustoßen: Es ist gelun-
gen, innerhalb von 13 Jahren
die erforderlichen 1,2 Millionen
Euro zur Finanzierung der um-
fassenden Ertüchtigung des
Kircheninstruments zusam-
menzutragen.
„Wir feiern aber nicht nur die
Tatsache, dass unsere Orgel
bezahlt ist, sondern auch, dass
sie so wunderbar gelungen ist“,
lobte Vereinsvorstand Sieg-
fried Bauer die Arbeit der Bon-
ner Orgelbaufirma Klais.
Mit Verweis auf Dr. Albert
Sting, seinen Vorgänger als
Vorstand des Fördervereins,
freute er sich auch darüber,
dass man die Schuldenfreiheit
just an dem Tag feiern konnte,
an dem vor genau 290 Jahren
Donato Giuseppe Frisonis
Stadtkirche zum 50. Geburts-
tag von Herzog Eberhard Lud-
wig eingeweiht wurde. (has)
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